
Leben an und mit der Donau

Die Donau und der Mensch – ein Wechselspiel mit Geschichte

Die Donau hat das Leben der Menschen in Niederbayern geprägt. Über mehrere 
Jahrhunderte die Grenze des römischen Reichs, ist die Donau seit alters her eine 
wichtige Quelle für die Landwirtschaft, ein Transportweg für den Handel, eine 
 Verkehrsader für Reisende. Mit den Klöstern Nieder- und Oberalteich und Metten 
ist der Donauraum seit dem 8. Jahrhundert alter bayerischer Siedlungsraum. 
Schon immer aber haben Hochwasser die Ansiedlungen im Donautal in Mitleiden-
schaft gezogen. Daher versuchte man vor allem seit dem 19. Jahrhundert, die 
Donau in ihrem Bett zu halten. Bedingt durch Schifffahrt, Kultivierung, (Land-)
Wirtschaft, Städtebau und den Hochwasserschutz hat sich die Donau daher seit 
etwa zweihundert Jahren durch menschliches Einwirken nach und nach verändert.

Frühes Mittelalter

Erste Versuche, die Donau in ihrem Bett zu halten. Zum 
Schutz der Klöster Ober- und Niederalteich vor Hoch-
wasser wurde der Flusslauf örtlich verändert, Mäander 
abgeschnitten und Ufer in den verbleibenden Biegungen 
befestigt. Holzschiffe und Flöße trieben fl ussabwärts mit 
der Strömung und wurden fl ussaufwärts mit Pferden 
gezogen (getreidelt). 

Beginn des 19. Jahrhunderts

Dampfschiffe übernehmen den Verkehr auf der Donau.

Mitte des 19. Jahrhunderts 

„Mittelwasserkorrektion“: Die Ufer der Donau werden 
durch  Regelungswerke und massive Uferversteinungen 
befestigt. Dies erfolgte im Interesse der Dampfschiff-
fahrt und erleichterte den Bau eines ufernahen, durch-
gängigen Hochwasserschutzsystems. 

1920er bis 1960er Jahre

„Niederwasserregulierung“: Verbesserung der Schiff-
fahrtsverhältnisse durch weitere Regelungsbauwerke 
wie Buhnen oder Parallelwerke. Eine Fahrrinnentiefe von 
 mindestens zwei Metern bei Niedrigwasser wurde aber 
nicht durchgehend erreicht.

Zwischen 1930 und 1956 wurde der überwiegende Teil 
des bestehenden, nach heutigem Standard unzureichen-
den, Hochwasserschutzsystems an der Donau zwischen 
Straubing und Vilshofen errichtet.

1990

Ausweisung des Naturschutzgebietes Isarmündung. 
 Dieses ist zudem seit 2001 als EU-Vogelschutzgebiet 
Teil des europäischen Biotopnetzwerks NATURA 2000. 

1992

Die Eröffnung des Main-Donau-Kanals verknüpft zwei 
Hauptadern des europäischen Wasserstraßennetzes: 
Den Rhein mit Anschluss an europäische Seehäfen wie 
Amsterdam, Rotterdam und Antwerpen und die Donau 
als einzige Verbindung nach Süd-Ost-Europa. Eine 3.500 
Kilometer lange, durchgehende Wasserstraße von der 
Nordsee bis zum Schwarzen Meer entsteht. 

Heute

Baumaßnahmen der Mittelwasserkorrektion und Nieder-
wasserregulierung bestimmen das Bild der Donau 
 zwischen Straubing und Vilshofen. Abschnitte ohne 
Ufer sicherung sind nur auf wenigen Kilometern anzu-
treffen. Die Hochwasserschutzanlagen bieten zwischen 
Straubing und Vilshofen in weiten Teilen nur Schutz vor 
einem 30-jährlichen Hochwasser.

Durch die Erweiterung der Europäischen Union hat die 
Donau als transeuropäische Verkehrsader noch einmal 
stark an Bedeutung gewonnen. Gleichzeitig nimmt der 
Stellenwert der Donau für den Natur- und Umwelt-
schutz zu. 

Morgen

Mit dem Ausbau der Bundeswasserstraße wird eine 
 höhere Sicherheit, Leichtigkeit, Verfügbarkeit und Plan-
barkeit für die Binnenschifffahrt erreicht. Dies bringt 
deutliche positive Impulse für die Wirtschaft in der Region 
sowie eine Entlastung des Transitverkehrs auf der Straße 
und der Schiene. Mit der Verbesserung des Hochwasser-
schutzes zwischen Straubing und Vilshofen wird der 
Schutzgrad von einem 30-jährlichen Hochwasser auf ein 
100-jährliches Hochwasser erhöht. Das zwischen Strau-
bing und Vilshofen einzigartige, noch weitgehend intakte 
Flusssystem - auf fast 70 km der längste frei fl ießende 
Abschnitt der bayerischen Donau - wird dabei erhalten.

Inwieweit leidet die Natur unter dem Ausbau und was wird 
dagegen unternommen?

Die Donau zwischen Straubing und Vilshofen mit ihren Altwasser-
systemen und Auen sowie dem besonderen Bereich um die Isar-
mündung hat eine herausragende Bedeutung für den Erhalt der 
biologischen Vielfalt in Deutschland. Teile der Region sind als 
EU-Vogelschutzgebiet (SPA) sowie als FFH-Gebiet ausgewiesen. 
Durch den Ausbau wird der Schutzstatus dieser Gebiete nicht 
 gefährdet. Zwar kommt es unvermeidbar zu erheblichen Beeinträch-
tigungen, diese sind aber nach Art und Umfang zu kompensieren. 
Hierzu werden zum Beispiel neue Auwälder und Fluss inseln angelegt 
oder artspezifi sche Maßnahmen wie das  Anlegen von Trockenbio-
topen für Zauneidechsen ergriffen.

Wodurch entstehen der meiste Flächenverbrauch und die 
meisten Kosten?

Der größte Anteil des Flächenbedarfs, der Kosten und auch der Ein-
griffe in die Natur sind nicht auf den Ausbau der Wasserstraße zu-
rückzuführen, sondern auf die Maßnahmen zur Verbesserung des 
Hochwasserschutzes. In diesem Zusammenhang ist es sinnvoll, den 
Ausbau der Wasserstraße und des Hochwasserschutzes gemeinsam 
vorzunehmen, um die angestrebten Verbesserungen mit möglichst 
wenig Aufwand zu erreichen. 

Werden die durch Deichrückverlegungen entstehenden neuen 
Vorlandfl ächen für die Ausgleichsmaßnahmen genutzt oder ist 
hier weiterer Flächenbedarf erforderlich?

Die neu entstehenden Vorlandfl ächen, die der Landwirtschaft in 
weiten Teilen verloren gehen, werden natürlich soweit wie möglich 
für die notwendigen ökologischen Ausgleichsmaßnahmen herange-
zogen. Dadurch reduziert sich der Flächenbedarf für die Ausgleichs-
maßnahmen entsprechend.

Schifffahrt auf der Donau – lohnt sich der ganze Aufwand 
 überhaupt?

Der Anteil der Binnenschifffahrt am Transportaufkommen wird 
oft unterschätzt. Ein durchschnittliches Binnenschiff kann so viel 
 Ladung transportieren wie 90 LKW. Insofern stellt die Schifffahrt 
auf der Donau eine Entlastung des Güterverkehrs auf der Straße 
und der Schiene dar. Der Nutzen wurde mit einer Verkehrsprognose 
und Wirtschaftlichkeitsbetrachtung 2012 im Rahmen der EU-Studie 
nachgewiesen. Auch im Vergleich mit der Bahn schneidet das Güter-
schiff sehr gut ab. Die Bahnstrecke von Nürnberg über Regensburg 
nach Passau und weiter nach Österreich ist bereits heute völlig über-
lastet. Das prognostizierte steigende Güteraufkommen kann von der 
Bahn  allein nur schwer kompensiert werden.

Welche Voraussetzungen müssen erfüllt sein, damit die 
Maßnahmen möglichst schnell in Angriff genommen werden 
können?

Kernvoraussetzungen für den schnellen Ausbau der Wasserstraße 
und des Hochwasserschutzes sind zügige Genehmigungsverfahren 
und die Verfügbarkeit der für den Ausbau benötigten Grundstücke. 
Es wird daher angestrebt, die benötigten Flächen durch die Bundes-
republik Deutschland und den Freistaat Bayern zu erwerben oder zu 
tauschen. In einer gemeinsamen Arbeitsgruppe des Umweltministe-
riums, des Landwirtschaftsministeriums und des Finanzministeriums 
fi nden hierzu Gespräche mit dem Bayerischen Bauernverband statt, 
um grundsätzliche Fragen zu klären und einvernehmliche Lösungen 
zu fi nden. Ziel ist es, die erforderlichen Grundstücke erwerben zu 
können, ohne die Landwirte in ihrer Existenz zu gefährden. Gleich-
zeitig sind die für den Grunderwerb zuständigen Mitarbeiter der 
RMD Wasserstraßen GmbH permanent in der Region unterwegs und 
führen konkrete Verhandlungen mit den Grundstückseigentümern.

Es fahren doch jetzt auch schon Schiffe auf der Donau zwischen 
Straubing und Vilshofen. Warum muss die Donau dann 
ausgebaut werden?

Der Ausbau der Donau zwischen Straubing und Vilshofen dient nur 
zu einem Teil der Verbesserung der Schifffahrtverhältnisse, sondern 
vor allem auch dem zukünftigen Schutz vor einem 100-jährlichen 
Hochwasser. Was den Ausbau der Wasserstraße betrifft, so verbessert 
sich damit die Anbindung Niederbayerns an die Donauanrainerstaaten 
und außerdem die durchgehende Verbindung der Transeuropäischen 
Wasserstraße. Denn derzeit steht die Donau  zwischen Straubing 
und Vilshofen an nicht einmal halb so viel Tagen zuverlässig für die 
Binnenschifffahrt in vergleichbarem Umfang zur Verfügung wie die 
ausgebauten Bereiche der Main-Donau-Wasserstraße. Damit ist die-
ses rund 70 Kilometer lange Nadelöhr zwischen Straubing und Vils-
hofen für die gesamte Rhein-Main-Donau-Wasserstraße bei Nied-
rig- und Mittelwasserverhältnissen abladebestimmend.

Wie wirkt sich ein Donauausbau auf den Tourismus in der 
Region aus?

An allen Wasserstraßen fi ndet Tourismus statt; dies gilt insbesondere 
für Flüsse. Die niederbayerische Donau verfügt bereits heute über 
eine große Attraktivität für die Naherholung, aber auch für Fluss-
kreuzfahrten. Die Tourismuszahlen verdeutlichen, dass dieser Donau -
abschnitt sowohl für Einheimische, als auch für Urlauber sehr be-
liebt ist. Der Tourismus ist ein wesentlicher Wirtschaftsfaktor der 
Donauregion. Ein Ausbau der Donau erhöht zudem die Sicherheit 
und die Zuverlässigkeit für Flusskreuzfahrten. Die Fahrgastschiff-
fahrt großer Hotel- und Kabinenschiffe wird sogar gefördert.
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